Juan Manuel Olivieri, überarbeitet von Michael Seeger

Protokoll zur 1. Sitzung im Fach Methodik I am 16.8. 2007

Initialmethode: 
z.B. Michael Seeger > M S – Multimedial
Sportler
Selbststeuerung:
Die TN treten ohne Meldung auf

Floskel: 
„bueno“, „also“ vermeiden
Gestik: 
unterstützt Vortrag: wohin mit den Händen?

Aufgabenstellung: Erfindung einer Vorstellungsmethode
Die Studenten überlegen sich in Gruppen eine Methode und präsentieren sie und führen sie im Plenum durch.

Tipp 1: GA-Beendigungsphase

1 oder 2 Minuten Zeit lassen, anstatt sofort „Schluss“ sagen. Ankündigen, dass bald die Zeit um ist.

Methode 1: „Rätselmethode“

1) Zettel verteilen.

2) Etwas über sich selbst bis auf den Namen darauf schreiben.

3) Zettel in eine Tasche reintun.

4) Jemand anderer zieht einen Zettel heraus.

5) Vorlesen, was auf dem Zettel steht.

6) Raten, wer es ist.

Im Plenum: Schwächen: 
- man muss sich im Voraus kennen.


  
- viele Teilnehmer: man verliert die Aufsicht.


  
- für die erste Vorstellung nicht angebracht.


  Stärken: 

- für Beschreibungen (Erlernen bestimmter Ziele/Fähigkeiten) sehr angebracht.

Methode 2: „Echt tierisch“

1) Aufstehen und einen Kreis bilden.

2) Ball zuwerfen und Fragen (Fragen sollen an die Tafel geschrieben werden) beantworten.

Im Plenum: 


Schwächen: 
- Schüchternheit der Teilnehmer.


Stärken: 
- Die Rolle des Moderators wird übergeben.



- Bewegung vorhanden.

Sich einen Hut aufsetzen und einen Würfel weitergeben sind auch andere Varianten.

Achtung! Bei Ball Blickkontakt vor dem Zuwerfen herstellen und sanftes Zuwerfen.

Moderationsmethode oder Metaplan-Methode: Erwartungen an den Kurs

1) Leere Karten in mindestens drei Farben (z. B.: rot, grün und weiß) verteilen.

2) In Druck- und Großbuchstaben auf die Karten Befürchtungen (rot), Hoffnungen (grün) und Erwartungen (weiß) schrieben.

3) Karten an die Tafel kleben.

4) Karten werden vorgelesen. Bei Unklarheiten können Erklärungen geholt werden.

Tipp 2: Aufstehen und sich an die Tafel begeben fördert die Bewegung.

Tipp 3: Bei so einer Übung den Raum diskret verlassen. Bei roten Karten könnte die Tatsache, dass der Lehrer weiß, wer die Karte angeklebt hat, die Schüler bzw. Studenten einschüchtern.

- Erklärung darüber, wie der Beamer funktioniert.

- Besprechung des Zeitplanes.

· Erklärung darüber, was man sich unter „selbstständige Arbeit“ verstanden werden soll. Verteilung der Aufgabenblätter.

· Notengebung: Die Vorschläge des Dozenten werden bis auf einen Punkt akzeptiert. Für eine versäumte Sitzung sollte nicht eine 1 eingetragen werden. „Sie bestrafen, was erlaubt ist.“ (>> 30 % Fehlstunden). Herr Seeger sagt dazu, darüber nachzudenken. Entscheidung 29.9.: Für Fehlstunden im zugelassenen Rahmen wird die Durchschnittsnote gerechnet.

· Im Computer-Raum wurde eine Recherche von Homepages über DaF-Unterricht durchgeführt.

- Ausfüllung eines Fragebogens „Ich als Schüler – Ich als Lehrer“. Zusammenfassung und Besprechung dessen Ergebnisse:

a) Die vorherigen guten Erfahrungen mit unserer Schule/unseren Lehrern beeinflussten unsere Entscheidung für diesen Beruf.

b) Unsere Tätigkeiten sind an den unseres Lieblingsdozenten orientiert.
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c) Die vorherigen schlechten Erfahrungen halten uns vom Beruf „Lehrer“ fern.

d) Die schlechten Eigenschaften unserer schlechten Lehrer wollen wir auf alle Fälle vermeiden.

Dieses Ergebnis bestätigt große empirische Untersuchungen zum Zusammenhang „Eigene Schulzeit – Lehrerberuf“. 

Feed-Back: Thermometer:

Konkrete Fragestellungen bei Feed Backs!

